
RESÜMEE
König Alexander führte am 6. Januar 1929. die Diktatur ein. Die Vidovdan- 

Verfassunjg wurde auper Kraft gesetzt, das Parlament auífgelöst, die ipolitischen 
Partéién veit>oten.

Die königliche Diktatur versuchte den Konzept des jugoslawischen Unita- 
rismus zu venvirklLidien. Dies widerspiegelte das a<uf Banschaften aufgeteilte 
Land.

In déri Jahren dér offenen Diktatur, aber aoch s-páter, wurden sámtlidhe 
Organisationen auífgelöst, die einen nationalen Oharakter, oder wie es ofifiziel 
hiep, »Stammescharakter« hatten. So wurde die Arbeit vieler ungarischer Kul- 
turvereine verboten.

In den ersten Monatén dér Diiktatur verbreátete sich dér falsche Glauiben 
in den Kreisen dér jugoslawischen Ungarn, da(3 das neue System sichereres 
innenpolitisches Klíma schafifen wird, da? die schádlichen parteipolitischen 
Auseinandersetzungen ein Ende nahmen und da(3 sich dadurdh die Wdrtsdhaft- 
slage verbessem wird. Dieser Glaiuben ging Eusaimmen mit dér Angst, da(J die 
königliche Diktatur die Unterdrückung dér nationalen Minderheiten steigem wird.

Điese Besorgnis war nicht öhne Grund. Aus den Behöredberichten geht 
herfor, da(5 das Vertrauen gegenüber dér Loyailitát dér jugoslawischen Ungarn 
sank, und da@ die Behörden die Verbreitimg dér revisionistiscen Propaganda des 
benachbarten Ungarn ernsthaft befürchteten. Diese Propaganda bradhte aber in 
den ersten Jahren dér Diktatur in den Kreisen dér jugoslawischen Ungarn nur 
bedeutungslose Ergebnisse,

Nach den Jahren dér todüfenen Diktatur igaib Kanig Alexander ám Október
1931. dem Lande eine Verfassun'g. Es war die s>gn. »Oktroierte« (gesohenkte) 
Verfassung. Am 8. November 1931. wurden die Wahlen für das Parlament aus- 
geschrieben. Das damaliige Wahlgesetz ermöglichte aiber nicht, da(J die Opposi- 
tionsparteigánger ihre Kandidaten vorschlafgen, so konnte nur die Retgierung- 
sliste gewáhlt werden. Audh den Anifüihrem dér eánstigen Landespartei dér 
Ungam war jede politisohe Aktivitát veifooten. Das System himgegen unterstützte 
die Kandidatur von Szántó Gábor {Arzt aus Subotica), dér in den Monaten vor 
den Wahlen in den Stádten und Dörfem anit ungarisoher ÍBevölkerung Massen- 
versammlungen orgamisierte und bei jeder Versairnnlimg wurde eine sohriftlidhe 
Loyalitátserkíárung zusammengestellet, die spáter dem König und dem Mini- 
sterprásidenten iPetar živković gesohiqkt wurde. Danach wurde 'Szántó Gábor ion 
Wahlkreis Senta k>hne Gégénka/ndidaten zum Parlamentaibgeordneteai gewáhlt.

Szántó Gábor geno(J am Anfang das Vertrauen dér iUngam nicht, weil sie 
ihn für cinen systemtreuen Mann hielten. Es wáre ungeredht zu behauipten, da£ 
Szántó nur seineií eigenen Atulfstieg vor Augen hatte, er tat alles um die ILaige 
dér jugoslawischen Ungarn zu verbessern. Er versuahte das zu erreichen, indem 
er den Herrsdher und das System standig lobte. Die übertriebemen Lobeshyminen 
wurden oft zűr Last sogar denen über die er sjprach. lSeine (Bemühumgen waren 
nicht gamz ohne Erfolg. Es galang ihm für die arbeitslosen Landwirtschafts- 
arbeiter öffentliche Arbeit zu organisieren, da(3 im Ungarísdi ablaufendem 
Grundschuluntemcht, die sohon beritóhtiigte Analyse dér Namen für eine gewisse

359



Zeit. gelockert wird, au(3erdem wurde in Belgrad im Herbst 1936. in einer páda- 
gogischen Schule (Lehrerscihuhle eme ungarische Parallelklasse eröffnet. Es 
wurde auch das Wirken neuer ungarischer Kulturvereine genehmigt, wiederum 
wurden dér Volkskreis (Népkor) aus Subotica und dér Ungarische Kulturverein 
(Magyar Közművelődési Egyesület) aus Gropbetschkerek (Zrenjanin) verboten, 
mit dér Begründung, dap sie ihre Tátinkéit auf ganz Batschka bzw. Banat 
erweiterten.

König Alexander wurde am 9. Október 1934. in Marseille ermordet, so 
bedeutete das zugleich das Ende dér königlichen Diktatur. K u it z  darauf wurden 
die Parlamentwahlen ausgeschrieben und für den 5. Mai 1935. angesetzt. Das 
neue Wahlgesetz enmöglichte, da(J ;sich auch die vereinte Opposition an den 
Wahlen beteiligt. Bei dieser Gelegenheit traten auch die Anführer dér ehmaligen 
Landespartei dér Ungam auf die politisohe Szene (Váradi Imre, Deák Leó, 
Sztrelicky Dénes). Ende April 1935. wurde eine Sitzung dér lokálén Anführer dér 
ehmaligen ungarischen Partéi aíbgehalten, in dér entsohieden wurde, da(J sie 
Bogoljub Jeftićs Regierung unterstützen, wenn diese verspricht sich für die 
Rechte dér ungarisohen Mindérheit einzusetzen. Die Regierung gab auch Ver- 
sprechungen und die Führung dér ehmailigen unigarisohen Partéi rief die unga­
rische Wáhlerschaft auf diie Regierungsliste zu wahlen. Trotz dieser Vereinba- 
rungen schenkte das System sein Vertrauen Szántó Gábor, dér im Wahlkreis 
Bačka Topola trotz zwei Gegenkandidaten auf dér Regierungsliste wiederholt 
zum Abgeordneten im Parlament gewáhlt.

Kurz nach den Wahlen trat Bogoljub Jeftićs Regierung zurücic und die 
neue Regierung wurde mit Milán Stojadinović an dér Spitze 'gebildet. Stojadi- 
nović zeigte, toesonders aus ausenpolitischen Gründen, gröperes Verstándnis für 
die Minderheiten, so auch für die Rechte dér jugoslawischen Ungam.

Er spraoh darüber öfter mit dem Parlamentabgeordneten Szántó Gábor, 
aber auchmit dér Führung dér ehmaligen unganischen Partéi. Dér Ungarische 
Kuil túr véréin aus Petrovigrad (Zrenjanin) wurde wieder zuigelassen. Dér Véréin 
»Népkör« aus Subotica aurfte auch mit ihrer Tátiglkeit fortfahren nur unter 
anderem Namen. Es erfolgte aber keine wesentliche Verbesserung dér Lage. Ein 
Teil dér jugoslawischen, Unigran schlop sich zu dér Zeit dér sgn. Vojvodina— 
Bewegung an, die im Rahmen dér Vereinten Opposition war und die für die 
Autonomie dér Vojvodina kámpfte. Die Bewegung dér oppositionellen Ungam 
führten Nagy Iván und Pummer Béla an, die spáter die faschistische Ideologie 
übemahmen. Die 'Stojadinović Regierung sdhrieb am 11. Dezember 193(1. Landes- 
wahlen aus. (Er reohnete damit, daP er die Wahlen überlqgen gewinnen und damit 
dáe Stárke dér Vereinten Opposition zerstören wird. Tnotz verschiedener MiP- 
bráuche bei den Wahlen, gewann er sie nur mit leichtem Vorsprung. Auf dér 
Regierungsliste befand sich nicht mehr Szántó Gábor, an seiner Stelle wurde 
Fodor Gellér, ein Kleinbesitzer aus Horgoš, im Wahlkreis Đacka Topola kan- 
didiert, dér bei den Wahlen auch gewann. Die neue Regierung mát Dragiša Gvet- 
ković an dér Spitze wurde am 26. August 1939. mit dér Kroatischen Bauempartej 
einig. Es entstand die Kroatische Banschaft und die Regierunig Cvetković—Ma- 
ček wurde gebildet. Auch diese Regierung zeigte einen guten Willen im (Bezug 
auf die Rechte dér Minderheiten. Den altén Schwierigkeiten schlossen sioh neue 
an. Dér ErlaP, dér den Immobilienverkehr beschránikte, betraf besonders die 
Minderheiten, so auch die ungarische.

In dieser Zeitspanne wurde schlon den Anführern dér ehmaligen unga­
rischen Partéi die politische Tátigkeit erlaubt sie durften Volksversammlungen 
organisieren, aber die Emeuerumg dér Landespartei dér Uogam war nicht erlaubt.

Zu dieser Zeit des EinfluPes dér neuesten aupenpolitischen Gesohehnisse 
ergriff einen Teil dér jugosilawischen Ungam die revisionistische Propaganda. 
Die Anzahl derer war nicht kiéin, die hofiten, da(5 auch Juigoslawien zu terri- 
torialen Zugestándnissen gezwungen wird, und da(3 mit Ungam besiedelte Gebdete 
dér Vojvodina Ungam ziifallén werden. Anführer dér ehmaligen ungarischen 
Partéi arbeiteten zu dér Zeit meistens nach den Anweisungen dér Ungarisohen 
Botschaft in Belgrad, obwohl sie áuperliah versuohten ihre vollkomenne Loyalitát 
dem jugoslawischen System gegenüber zu beweisen.

Die aupenpolitischen Faktorén und die innenpolitischen Veránderungen 
bewirkten 1940. die Verbesserung dér gesellschaftlich-politischen Lage dér jugo-
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slawischen Ungarn, obwohl noch viele Beschwerden bliében. Im November 1940. 
wurde dér Kulturbund dér jugoslawischen Ungarn gegründet dessen Statut 
Anfang Február 1941. igenöhmigt wurde. Dér Kulturbund ihat te au(3er dér kul- 
turellen Haupttáti'gkeit aoxch poldtisohe Ziele. Danach bpgann das Werben um 
neue Mittglieder, das bis zum Aprilzerfall 1941. dauerte. Es mup hinzugefügt 
werden, da(3 diese Organisation in den Tagén des Aprilzerfalls nicht in dem Mape 
die Rolle dér fünften Kolonne spielte wie zlB. dér Kulturbund dér jugoslawischen 
Deutschen.

Nach dér Einführung dér Diktatur wurden die »Staatsschützenden Gesetze 
verschárft und es wurden getgen Teilnehmer dér revolutionáren Arbeiterbewegung 
serienmáflige Pnozesse organisiert, viele ungarische Kommunisten kamen ins 
Gefángnis. Die Erneuerung dér Organe dér illegalen JKP (Juigoslawische) Kom* 
munistische Partéi) begann 1933. und 1934. Nach dér Verbreitung dér 1. Mai 
Demonstrationen 1934, durchführte die Paliizei massenhafte Verhaftungen in Su­
botica, Senta, ĐačJka Topola, Bačko Petrovo Selo. Ein Teil ungarischer Teilneh­
mer dér revolutionáren Arbeiterbewegung kam wieder ins Gafángnis.

Ein Teái dér Arbeiter unigarischer Nationalitát schlo(J sich dem Reform- 
flügelder Arbeiterbewegung, besonders den Gewerkschaften an. Unter ihnen war 
dér Vereinte Jugoslawische Gewekschaftsibund dér massenhafteste, dazu gehörte- 
auch dér Bund dér Landwirtschaftsanbeiter Jugoslawiens.

Von dér Mitte dér drei(Jiger Jahren an wurden in ganz Vojvodina massen­
hafte Streiks und Lohnibewegungen organisiert, in denen auch Arbeiter unga- 
rischer Nationalitát redlich teilnahmen.

Das Provinzparteikomitee dér JKP wurde Ende 193'5. emeuert. Die Ent- 
wicklung dér revolutionáren Arbeiterbewegung bekam einen neuen Aufschwuing. 
Das Provinzparteikomitee stürzte aber im Dezember 1936, neue Prozesse und 
Verurteilungen folgten iund die fiewegung wich auf einmal wieder zurück.

Unter den umgarischen Teilnehmern dér revolutionáren Arbeiterbewegung 
waren Szervó Mihály, Kis Ernő, Samu Mihály, Mayer Ottmár, Cseh Károly, Pol­
gár András, Szabó Géza die herausragendsten.

Dér neue Aufschwung dér revolutionáren Arbeiterbewegung in dér Voj­
vodina 'begann Ende 1934. und Anfang 1939. Dann kam, wie sohon Ibekannt, Josip 
Broz Tito an die Spitze dér JKP.

Besonders zu erwáhnen ist, dap die Zeitschrift Híd, die 1934. -in Suibotica 
herauszukommen begann, von 1937. an dér legale Zeitungsorgan dér JKP in 
ungarischer Sprache wurde und dap sein Redakteur Mayer Ottmár war.

Die VI. Konferenz des Provinzparteikomitees dér JKP wurde Anfang Seip- 
tember 1940. in Sremska Kamenica abgehalten. Aus dér auf dér Konferenz vtor- 
gelesenen Referaten geht hervor, da(3 ein Drittel dér Provinzparteimdttgiieder 
ungarischer Nationalitát war und das entsprach im wesentlichen dem Anteil dér 
jugoslawischen Ungarn in dér Gesanrnitbevölkerung dér Vojvodina.

Die Mehrheit dér ungarisohen Teilnehmer dér revolutionáren Arbeiterbewe­
gung harrten án ihren revolutionáren Aufgaben wáhrend dér Okkupation und des 
Volksbefreiungskrieges aus. Viele von ihnen gaben ihr Leben in diesem Kampf.
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